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allgemeine

Organ btx fdjteeisertfdjett %xmtt.
XXIV. ga^tßattfl.

get Sdjtutij. Pilitärjtttfdjnft XLIV. Sabrgang.

SBafel. 26. DctoDer 1878. Nr. 43.
Êrfdjetnt in roödjentltdjen Stummern. ©er iBretâ per ©emefter tft franlo burd) bie ©djweij gr. 3. 50.

•SDte «BefteUungen roerben bireft an „Senno Srtjniûbe, ìlerlncjsbudjljancUuna in ïofel" abreffirt, ber SBetrag toirb Sei ben

auSruärttgen Slbonnenten burdj Stadjnoljme erljoben. 3m SluSIanbe nefjmen alle SBudjtjanbtungett SöefteUungen an.
SBeranttoortltdjer Sftebaïtor : Oberftlieutenant bon ©Igger.

Sltljalt: SRilitätlfdjtt (Beridjt au« bem beutfdjen Steldje. — Scttadjtungen übet ben Stuppcnjufammenjug bet II. ©iolpon
unb bet 5. 3nfantctlt«S8rlgabe jwffdjen greiburg unb SBern »om 15. bl« 20. September, (gortfefeung.) — ©ie ©efedjtSübungen

bei SBafferPctf uno SBtütten am 23. unb 24. ©eptember 1878. (gottfefeung.) — ©Ibgenoffenfdjaft : SRanôoetfatten. ©f. ©allen :

Dfpjier«»etcln. — SBerfajlebene« : gefbwetcl Dtefnadjer be« 2, «Babifdjen ©renablet«Stcglment«.

9JtUitörifd)er Sendjt au§ bem beutfdjen SHcidjc.

Serlin, ben 17. October 1878.

©ie roerben mit une ber Slnfidjt fein, baß e§

nidjt oljne Sntereffe and) für Sb* Seferpublifum
fein bürfte, roenn idj 3*3n(;n Die Urttjeite furj
refümirenb roiebergebe, roeidje fidj bei une bem

Ätiege« unb **lRilitârftaat par excellence, über

bennunmeljr beenbet erfdjetnenben öfterreidjifdjen
gelbjug in Soênien gebiloet Çaben. man
ift, roaê bie ©röffnung beâ gelbjugeä betrifft, in

erfter Sinie ber Slnfidjt, bafj ei roeniger ein gefjter
ber öfterreidjifdjen £eereêleitung alâ berfenige ber

öfterreidjifdjen ^Diplomatie geroefen, ba-g man bei

Seginn beê gelbjugeä, roenigftenê nadj ben offi=

jielle'n 2Rittfjeilungen ju fdjtiefjen, oorjugêroeife nur
an eine f rieb lidje SDurdjfütjrung ber Occupation
gebadjt ju fjaben fdjeint, unb bemgemäfj bie tntiU

tärifdjen Slnorbnungen oorjugêroeife nadj biefem

SRafjftabe berechnete, man mödjte öfterreidjifdjer«
feite rooljl auf oereinjelte partielle «Biberfianbê*

oerfudje oljne einheitliche Organifation unb Seitung

geredjnet Ijaben, allein in einem Sanbe, roo nad)

bem ©pridjroort „nur bte SJßeiber feine SBaffen

tragen" unb in roeldjem in gotge ber furj porger*
getjenben friegerifdjen (Sreigniffe bie SBogen ber

(Srregung beë Wationalgeifteê nodj tn tjotjer gluttj
gingen, mufjte man fid), ber Meinung ift man bei

une, auf eine Slrt Solfsfrieg in größerem StRaft*

ftabe gefafjt madjen. Sn erfter Sinie müfjte ftd)

jebodj über bie 'üRöglidjfeit etnea foldjen baê auë«

roârtige Stmt, furj bie Diplomatie, orientirt Ijalten,
baâ 9cadjridjtenbûreau beë ©eneralftabeê oermodjte
ba nur ergânjenb einzutreten. SDie ÏÏRôglidjfeit
etnea ©ueritlafriegeë, geftüfet auf bie ©tjinpatïjien
ber Seoölferung, auf ben Umftanb, bafj jeber -Sin«

geborene in Soênien eo ipso beroaffnet ift, unb auf
bie Slerrainoerpltniffe, lag jebenfaüe oor; unb

roofjl jroeifelloâ fonnte ben einmarfdjirenben Sruppen
roenigftenê bte ïâufdjung erfpart bleiben, bafj bie

Seoölferung, bie fie angeblid) mit ©eljnfudjt ala

Sefreier erwartete, fidj unerroartet in roilbem gana*
tiêmuô gegen fie erljob. £>ätte ble öfterreidjifdje
Diplomatie bieë, roenn aud) nidjt ale unbebingt
D,orau§?,ufeben, fo bodj roenigftenê ale roatjtfdjein*
Udj erfannt, fo tourbe bie §eereëleitung oon oom
fjerein meljr Sruppen aufgehellt fjdbtn, itjre Ope=

rationsbafiâ roäre eine ftärfere uub bie .einjelnen
Operationâlinien beffer auf fie geftüfjt roorben, ftatt
bafj man nur roenig jufammenljängenbe unb mangel«
baft bafirte Struppenabtfjeilungen einrücfen ließ.
SDaê „ju roenig" ber ©treitfräfte ift ber erfte

biplomatifa)«mititârifdje geljler, roeldjen man aUer*

bingê, rote bemerft, in erfter Sinie ber öfterreidjifdjen
-Diplomatie oinbicirt. — <Si lag in ber Statur ber
©adje unb roirb ale ridjtig erfannt, bafj baê öfter«

reidjifdje §eer bie §auptftäbte ©erajeroo unb uTeofiar

aie Operationêobject betrachtete. (Si fdjeint aud),
bafj bte erften 4 SDioifionen, roelaje -Snbe Suli tu
Soênien unb ber ^erjegoroina einrücften, bie Sluf»

gäbe tjatten fid) bei ©erajeroo ju Bereuten. SDer

geitpunft aber, in roeldjem bie ganje Operation
begann, roirb tjier für einen oerfpäteten gehalten.
SRadjbem einmal ber (Sinmarfd) im Srinjip be*

fdjloffen roar, bürfte man nidjt mefjr jaubern unb
ber Snju-mction bie geit laffen, ftd) ju organifiren.
SBenn bieê jebodj ber gatt geroefen ift, fo fjält man
bie ©rünbe, bie baju geiütjrt fjaben, uidjt für ftidj«

fjaltige. SDiplomatifdje Sebenfen tjatten früljer über*
rounben roerben muffen, unb roenn bie ÏRobilifirung
anbrerfeitê burdj ben aufjergeroöfjnlidjen 6fjarafter
berfelben — bie gormation oon ©ebirgêbioiftonen

j. S. — längere geit ale erroartet in Slnfprud)
nafjm, fo Ijält man biefeê für einen Seroeiê man»

gelnber Sorbereitung im grieben. (Sine folaje fteHte

fid) audj fpäter in bem Umftänbe tjerauê, „bafj ber
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Sie werden mit uns der Ansicht sein, daß es

nicht ohne Interesse anch sûr Ihr Leserpublikum

sein dürfte, wenn ich Ihnen die Urtheile kurz

resümirend wiedergebe, welche stch bei uns, dem

Kriegs- und Militärstaat par exOsII«n«e, über

den nunmehr beendet erscheinenden österreichischen

Feldzug in Bosnien gebildet haben. Man
ist, was die Eröffnung des Feldzuges betrifft, in
erster Linie der Anstcht, daß es weniger ein Fehler
der österreichischen Heeresleitung als derjenige der

österreichischen Diplomatie gewesen, daß man bei

Beginn des Feldzuges, wenigstens nach den

offiziellen Mittheilungen zu schließen, vorzugsweise nur
an eine friedliche Durchführung der Occupation
gedacht zu haben scheint, und demgemäß die

militärischen Anordnungen vorzugsweise nach diesem

Maßstabe berechnete. Man mochte österreichischer-

seits wohl auf vereinzelte partielle Widerstcmds-

versnche ohne einheitliche Organisation nnd Leitung
gerechnet haben, allein in einem Lande, wo nach

dem Sprichwort „nur die Weiber keine Waffen
tragen" und in welchem in Folge der kurz
vorhergehenden kriegerischen Ereignisse die Wogen der

Erregung des Nationalgeistes noch in hoher Fluth
gingen, mußte man sich, der Meinung ist man bei

uns, auf eine Art Volkskrieg in größerem Maßstabe

gefaßt machen. Jn erster Linie mußte sich

jedoch über die Möglichkeit eines solchen das

auswärtige Amt, kurz die Diplomatie, orientirt halten,
das Nachrichtenbüreau des Generalstabes vermochte
da nur ergänzend einzutreten. Die Möglichkeit
eines Guerillakrieges, gestützt auf die Sympathien
der Bevölkerung, auf den Umstand, daß jeder
Eingeborene in Bosnien eo ipso bewaffnet ist, und auf
die Terrainverhältnisse, lag jedenfalls vor; und

wohl zweifellos konnte den einmarschirenden Truppen
wenigstens die Täuschung erspart bleiben, daß die

Bevölkerung, die sie angeblich mit Sehnsucht als
Befreier erwartete, stch unerwartet in wildem
Fanatismus gegen sie erhob. Hätte die österreichische

Diplomatie dies, wenn auch nicht als unbedingt
vorauszusehen, so doch wenigstens als wahrscheinlich

erkannt, so würde die Heeresleitung von vorn
herein mehr Truppen aufgestellt haben, ihre
Operationsbasis wäre eine stärkere und die einzelnen

Operationslinien besser auf ste gestützt worden, statt
daß man nur wenig zusammenhängende und mangelhaft

basirle Truppenabtheilungen einrücken ließ.
Das „zu wenig" der Streitkräfte ist der erste

diplomatisch-militärische Fehler, welchen man
allerdings, wie bemerkt, in erster Linie der österreichischen

Diplomatie vindicirt. — Es lag in der Natur der
Sache und wird als richtig erkannt, daß das
österreichische Heer die Hauptstädte Serajewo und Mostar
als Operationsobject betrachtete. Es scheint auch,

daß die ersten 4 Divisionen, welche Ende Juli in
Bosnien und der Herzegowina einrückten, die Aufgabe

hatten stch bei Serajewo zu vereinen. Der
Zeitpunkt aber, in welchem die ganze Operation
begann, wird hier für einen verspäteten gehalten.
Nachdem einmal der Einmarsch im Prinzip
beschlossen war, durfte man nicht mehr zaudern und
der Insurrection die Zeit lassen, sich zu organisiren.
Wenn dies jedoch der Fall gewesen ist, so hält man
die Gründe, die dazn geführt haben, nicht für
stichhaltige. Diplomatische Bedenken hätten früher
überwunden werden müssen, und wenn die Mobilisirung
andrerseits durch den außergewöhnlichen Charakter
derselben — die Formation von Gebirgsdivisionen

z. B. — längere Zeit als erwartet in Anspruch

nahm, so hält man dieses für einen Beweis
mangelnder Vorbereitung im Frieden. Eine solche stellte

sich auch später in dem Umstände heraus, „daß der
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